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und Parallelſtellen aus 8611 Hauptwerken des Thomas In Form von

Parentheſen eingeſchaltet.
Vom gegenwärtigen Oberſten Lehrer der Kirche wurde bekanntlich

das Studium des hl. Thomas und IPsis fontibus ringen
empfohlen. Allenthalben hat nan an den theologiſchen Lehranſtalten dieſer
Mahnung nach Möglichkeit zu entſprechen geſucht, allein wegen de  S Mangels
der Vorſtudien Seiten der Studierenden muſste man ich beſchränken
auf die Einführung N Compendien der Philoſophie und
Theologie, welche wenigſtens im Geiſte des Aquinaten gearbeitet waren
6  ol die Lehre de  V hl Thomas Qus der Wuelle elbſt geſchöpft werden, ſo
—2 für weitere Theologenkreiſe, enen S Zeit und Gelegenheit zu einem
eigentlichen Studium der Scholaſtik ſe

L die Beigabe einer commentierten
eberſetzung zum Ti  ext 0 ziemlich unerläſslich, wenn ſie nicht glei nach
der Lectüre der erſten Seiten urch die ungewohnte Terminologie die Luſt
zum Weiterleſe verlieren en Darum iſt das Unternehmen der Göbel'ſchen
Verlagshandlung auf da Wärmſte zu begrüßen. Die Ueberſetzung bietet
wegen des Mangels einer allgemein angenommenen entſprechenden Termi  —
nologie Im Deutſchen allerdings große Schwierigkeiten; äufig muſsten die
lateiniſchen Ausdrücke einfach ſtehen bleiben und ſie kommen uns im deutſchen
(Hewande merkwürdig genug vor, vie wenn (auf 238) von „gratuiten“
Gabe oder 0  auf —  2  64) von „affinen“ Theilen die rede iſt Doch iſt
die Ueberſetzung um Großen und Ganzen gelungen und auch ehr fließend.
Bedauerlich iſt ES, daſs die Druckfehler nicht gründlicher ausgemerzt wurden;
mitunter wirken ſie ſehr ſtörend, ſo auf 155, wo eS heißt, daſs
Gott die inge Ins Daheim (ſtatt ins Daſein) rief,‚ oder auf 85,
WO gar von Nationen ſtatt Notionen) In Gott die tede iſt Das uch
wird nicht verfehlen, den Intentionen Leos III gemäß mit beizutragen
zum richtigen Verſtändnis und zur gebürenden Würdigung des ürſten der
Scholaſtik und ſei für dieſen Zweck hiemit beſtens empfohlen.

Wien Profeſſor Dr Reinh 01  2
6 Institutiones theologiae ogmaticae specialis

Rmi Alberti Bulsano, recognitae, V Parte COrreéCtae
Ct meliori dispositione adornatae, A SGottfried GSraun
Ord Cap. Pomus II de Deo sanctificatore, de gratia Christi,
de Sacramentis 1Nn Senere, baptismo, Confirmatione, Hucha-
ristia. Oeniponte, Ubraria Cathohcae unionis. 798 PAS. 1N

D  C zweite Band der Dogmatik Knolls, herausgegeben und umgearbeitet
dvon Gottfried Graun, führt den —8 De e0 Sanctificatore und ent
0a die eben aufgezählten Tractate Die hieher gehörigen Fragen ſind ſämmtlich
mit großer Ausführlichkeit und Gründlichkeit behandelt. Auch die ehre von der
Prädeſtination und Reprobation iſt nach dem Vorgange lterer Theologen M
den Tractat von der Gnade eingeflochten. Einen Vorzug, der das vorliegende
Werk auszeichnet, vollen ſiit beſonders hervorheben, nämlich die ge  U  *
Darlegung der Häreſien und der theologiſchen Controverſen. Sie leiſtet namentlich
demjenigen, der berufen iſt, die Hörer der Theologie n die betreffenden ATrtien
einzuführen, weſentliche Dienſte. Wir nennen beiſpielsweiſe die hiſtoriſche
Behandlung de Pelagianismus und Semipelagianismus, der Irrthümer der
ſogenannten Reformatoren etreff der Rechtfertigung 2e., der Streitigkeiten über
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die Wirkſamkeit der Gnade Wir anerfennen gerne auch die Gediegen—
heit der dogmatiſchen Beweisführung, geben jedoch den geſchichtlichen Erörterungen
den Vorzug vor dieſen.

2  Q8 die Dispoſition anlangt, iſt gegenwärtig nicht itte, die
wähnten Tractate m einen Band Unter dem Titel de Deo Sanctificatore Fu⸗
ſammenzufaſſen. Wẽ̃

I tadeln 5 nicht, vermögen aber nicht recht einzuſehen, warum
nicht auch die übrigen ier Saeramente 5  U Behandlung gelangten. Hinſichtlich
des Inhaltes erlauben ODtu uns folgende Bemerkungen.

In der berühmten Controverſe über die wirkſame und die zureichende
nade neigt der Verfaſſer Jum Synkretismus hin  — QAbet vermeidet EL es, die
ſtreitenden Parteien ù verletzen, anerkennt das Gewicht der vorgebrachten Gründe
und vertheidigt namentlich 9 entſchieden die Moliniſten gegen ungerechteVorwürfe. Wir önnen ieſe Haltung loben, meinen aber zugleich, daſs *
mn dieſer Streitfrage mehr denn m einer anderen geboten iſt, die Beſtimmungenund Entſcheidungen der rche vor Augen 3u Aben (Coné. trid 8e88. VI.
Cab 5. U An Hiedurch wird das Urtheil über die gratia ffieax und
die praedeéterminatio Physica weſentlich erleichtert.

Seite 218 es, das Concil von Trient verlange eine „Aliqualis
dilectio als Vorbereitung 5  Ur Rechtfertigung. Wir halten dieſe Auffaſſung des
„diligere incipiunt“ für unrichtig und ſind der feſten Ueberzeugung, das Coneil
ſpreche von der vollkomm Cnen Liebe (Siehe darüber unſere Ausführungen m
dieſer Zeitſchrift, Jahrgang 1889, Seite ＋

— — me ſogenannte „anfängliche“
&  iehe iſt Jur Rechtfertigung außerhalb des Bußſacramentes nicht genügend,Im Bußſacramente nicht erforderli

Seite wird die gratia Christi mit der gratia medicinalis einſa

IIidentificiert. Seite ird die Oratio Oralis zur gratia xternda gerechnet; von.
der gratia ERX:ternda 8012 ird geſagt, ſie wäre keine eigentliche Gnade.
ſchein hier kein klarer egriff von der Gnade vorhanden geweſen ſein

Die Correctur hätte wohl Ctwas ſorgfältiger ſein können; die vier M
Schluſſe angefügten Corrigenda ließen ſich mehrfa vervielfältigen.

ebrigens verdient das vorliegende Werk alle Anerkennung und wird
beſonders einem rofeſſor der ogmati beim Vortrage weſentliche D

ſt leiſten.
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Als die Frucht jahrelangen Bienenfleißes M Sammeln des ein⸗
ſchlägigen Materials und unverdroſſenen kritiſchen Vorarbeiten derſelben
hietet ſich das vorliegende Werk dem aufmerkſamen Leſer dar. Es bildet
zugleich den Schluſsſtein der geſchichtlichen Behandlung der altchriſtlichenLiturgie, die den Gegenſtand der chon erſchienenen Werke des hochw.Verfaſſers ausmacht. Schon der ame de Verfaſſers ürg dafür, daſs
eS gewiſs mehr enthält, wie „einige brauchbare Bauſteine“; ehrt mMan ihn
och nicht mit Unrecht als den Neſtor und Altmeiſter unſerer Tage auf
jenem Gebiete theologiſchen Wiſſens.

Ausgehend von dem Ergebniſſe der Forſchungen I der „Liturgie CS
Jahrhunderts und deren Reform“ (Ekr. Quartalſchrift 1895, 149 SS.) läſstgegenwärtiges Buch die Aenderungen, E.  2 die una Catholiea Et apostolicaitUurgia der erſten chriſtlichen Zeiten u der Folge, vom 2  2— Jahrundert, erfuhr, mn genetiſcher Darſtellung vor dem geiſtigen Auge C5 LeſersRevue paſſieren. Während die griechiſche irche, abgeſehen von der Umwandelungder Katechumenen Meſſe V den kleinen und großen 80⁰

2 ein einheitliches


